
1 Seilage jtmt.Hiesbadtlier General-Anjcher".
Nr . 192. Sonntag , den 18. August 19V7. 22. Jahrgang.

Hus der Umgebung Berlins.

Mt Ueberraschung wird jeder , der die Umgebung Berlin?
noch nicht kannte , die herrlichen Havelseen bewundern , die die
Residenzstadt Potsdam von allen Seiten umgeben . Eine der
chönsten Perle in diesem Seenkranze ist der Jungsernsee mit

dem Teil der Havel , der nach dem Wannsee hinüberführt ; hier
liegt rat Strom die sogenannte Pfaueninsel , die dereinst dazu
benutzt wurde , um aus ihr eine Zucht dieser bunteu , schon
im alten Rom so be liebten Vögel anzulegen . In neuester Zeit

kokales.

* Wiesbaden , 17 . August 1907.

h,; weiteren belehrenden .Spaziergang unternahmen,
wie w>ir mitzuteilen gebeten werden , am Dienstag ein Teil der
Schmer des Handelslehrinstituts Bein,  welche sich besonbers

n irden sich dort auch Fischreiher , die in der Mark Brandenburg
verhältnismäßig selten sind . Sie sind von blau -grauer Farbe,
die Stirn , der Hals und die Unterseite sind weiß , der Scheitel
schwarz , die Vorderseite des Halses trägt zwei Reihen schwarzer
Flecke, auf dem Rücken befinden sich sehr lange weiß -graue
Schmuckfedern . Die Jagd auf den Fischreiher ist nicht ganz
einfach , da das Tier sehr vorsichtig ist ; auf seine Erlegung sind

cheegen seiner großen Fischräubereien Prämien ausgesetzt.

für die Stadt -Verhältnisse und das Hotelwesen interessieren,
mit ihren Lehrern nach einem , in der Geschichte unserer Vater¬
stadt wichtigen Punkte , die seit vorgeschichtlichen Zeiten spru¬
delnde Adler -Kochbrunnenqnelle beim Hotel Adler -Badhaus des
Herrn Ludwig Walther in der Langgasse , welche gemeinschaft¬
liches Eigentum des genannten Herrn , der Stadtgemeinde Wies¬
baden und des Viktoriahotels ist . Vielleicht schon so lange , wie

sich unsere Weltkugel in fester Form auf ihrer Bahn bewegt,
sprudelt hier das edle Naß , wie man das heilende Wasser unserer
Segen spendenden Thermalquellen mit vollem Recht nennen
kann , aus großer , aus etwa 2000 Meter geschätzter Tiefe der
Mutter Erde . In diesen vielen Jahrtausenden hat sich dem
Anscheine nach weder die Wärme des 64,6 Grad Cels . zeigenden
Heißwassers , noch seine große Menge , welche mit täglich 212000
Litern den wohl unerschöpflichen Heilsalzlagern des Weltinnern
entsteigt , geändert , denn die Messungen , so lange und so oft man
dieselben im Zeitkäufe vornahm , zeigten stets die gleichen Ergeb¬
nisse . Weder Sommer noch Winter , weder große Hitze oder
strenge Kälte , anhaltende Mirre oder unfreundliche Regenzeit
haben hier einen Einfluß , welcher irgendwelche Veränderungen
verursacht . Bedauerlich ist es , daß trotz der vielen Tausenden
von Bädern , welche in jedem Jahre nach den Büchern des Herrn
Walther aus diesem mächtigen Borne der „Hhgiea " verabfolgt
werden , doch noch der weitaus größte Teil der Wassermenge un¬
benutzt abfließt . Nach der Fertigstellung des von der Stadt¬
verwaltung mit einem Kostenaufwande von nahezu 31/2  Millio¬
nen X  geplanten großen Luxus -Badehauses , welches seinen
Thermalwasserbedarf von dieser bedeutenden Quelle erhält , wird
Wohl der jetzige „Nebenfluß " dieser göttlichen Spende eine zweck¬
entsprechende Verwendung finden . Was gegenwärtig noch be¬
sonders interessant an dem Adler -Kochbrunnen erscheint , ist der
noch ungefaßte , von der Natur selbst gebildete Quellenbehälter
dieses Sprudels , in welches man deutlich die aufsteigenden 1
Strahlen des hier wie kochend erscheinenden Wassers erkennt.
Was für die Handelsschüler im Anschluß an diesen Rundgang
noch weiter als von besonderem Wert hervorgehoben werden
muß , war die Erklärung der in einem so großen Betriebe unge¬
mein wichtigen Buchführungs -Einrichtungen und sind die jun¬
gen Handelsbeflissenen Herrn Walther für seine an Hand der
Originalbücher gegebenen Erläuterungen der aus der Wirklich¬
keit entnommenen Buchungen zu großem Danke verpflichte :.
Der liebenswürdige Wirt , welcher es sich nicht nehmen ließ , bei
den freundlich aufgenommenen Gästen auch die altdeutsche - Sitte
der Gastfreundschaft zu betätigen , hat es bei seinen Erfahr¬
ungen äls Kaufmann und Hotel - Leiter , unterstützt von den
praktischen Kenntnissen des Betriebes verstanden , eine muster-
giltige , klare und ungemein übersichtliche Buchhaltung nach
streng kaufmännischen Grundsätzen des doppelten Systems auf¬
zustellen , welche sich in allen Punkten selbst kontrolliert und auf
diese Weise vor Verlusten durch Rechnungsfehler und Auslassun¬
gen bewährt.

* Ein schöner Herbst ? In der Pilot Chart berichtet das
hydrographische Amt zu Washington über Treibeis in unge¬
wöhnlich niederen Breitengraden : „Der britische Dampfer
Kingswell meldet , daß er am 5 . Juni auf 32 Grad 50 nöM.
Breite und 64 Grad 25 westl . Länge einige Eisberge 7 See¬
meilen nördlich seines Kurses passierte und auf 31 Grad 12
Breite und 38 Grad 31 Länge zwei Eisschollen sichtete von 10
bis 16 Fuß Durchmesser . Zu Anfang Juli wurden noch bei
Neufundland verschiedene Eisberge in 41 Grad 30 Breite und
48 Grad 25 Länge gesehen , aber seitdem bilden sie keine ernste
Gefahr mehr für die Schiffahrt ." Die diesjährige Treibeis¬
saison bei Neufundland war ungewöhnlich reich . Das Vor¬
kommen von Eis in dem südlichen Zweig 'des" Mlfströtns bis
31 Grad Breite , also weit in die subtropische Zone hinein , steht
einzig da in der bisherigen Beobachtungsreihe , in der bei 36
Grad das Maximum war . Diese Verhältnisse sind noch den
bisherigen Erfahrungen vorläufig ohne Einfluß auf das Klima
Europas . Ob die beträchtliche Abkühlung der Golfstromober¬
fläche , die durch die Schmelzwässer entsteht , auf die Gestaltung
des nächsten Winters von Einfluß sein wird , hängt von den Eis-
Verhältnissen bei Ost -Grönland und Island ab, da die Zug¬
straßen der nordatlantischen Minima von ihnen in erster Linie
beeinflußt werden . Diese haben seit etwa 10 Tagen einen etwas
nördlicheren , langsamern Lauf genommen , als während des bis¬
herigen Sommers . Dementsprechend hat sich das Maximum über
Island etwas nach Norden zurückgezogen , das . über Südwest-
Europa etwas ausgedehnt . Dieser Vorgang läßt vielleicht au?
den vollzogenen Ausgleich des in diesem Jahre besonders stark
aufgetretenen polaren Island - und des warmen Golfstromes
und mithin auf einen schönen Herbst schließen.

Oerlmer Börse , Bit » Awgnst IfNW»
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Bisen, Fondsu. swais-Fa.
Ot. Rchs.-Schatr
do. fall. 1. 7. 08
do. fall. 1.10.08
do. fäll. 1. 4. 09
DLReictio-Anl.
?«. do.

Preoss. cooo. A
do. do.

Bad.St-AnlläOI
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brera. Anl. 1899
Cast . Landeccr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96 03 04 05

do do. 09
0ldb.St.KrodObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ostpr. Prov. Obi
Pomm. Prv.-Anl
Posen ■' •v.-Anl
do. do.

Rhein. Pnr.-Obl
do. IX. XI. XIV.

ToltowerAnleihe
Westf. Prv.-An)
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Banner SL-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.SU . 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. S8
Crefeider St.-A.
Düssld.88/9903
Elberf. St.-0. 9

do. do. 8.
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler SL-Anl. .
Magdeburger .
MöndenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
StottinerSt. -Anl.
Wiesbad. 1901

*Berl. Ffdbr.
I  do . do.

• : l do. neue

99 .006
96 .40b
98 .25b
98 . 106
92 . 10b
01 .40b
92 . 20b
01 .406
99 .20bG
91 .0086

100 . 10 b
91 . 756
9G .90b8
93 .00bG

OO.OObG
91 .50b

99 .90b0
95 .408
92 . 106

09 .80bG

90 . 75b
30 .40b
91 . 25bG
83 . 756
99 .40b
03 . 506
92 .20bG
99 . 206

99 .806
91 .006
95 . 256
92 .60b

92 .008

99 . 506
98 . 70b
91 .606
96 . 106
92 .006
99 .008

94 . 500

91 . 256
92 .0086
93 .006

hrlPtd.neue 34 90 .30b
CO. CO. 3 83 .OObG

Cent. Ldsch 4
ao ao. 31 92 .306
ao. ao. 3 82 . 006

Kuru.Neum 3i 95 . 256
.do. do. sz 93 .006
Ostpreuss. 4 102 . 300

do. 3a 90 .40 b
Pomm. Und 3i 91 . 90b
do. do. 3 81 . 506

Posenscne 4 IGO .OOb
do. 31 92 .^ n bß

Sächsische 4 102 .6 i
do. 3i 92 .805
do. 3 80 .506

Schis, altld. 31 92 .30b
00. do. L. A. 4 99 . 10b
do. do. L. C. 4
SchlHIst. Lc 3» 69 . 906
Westf. Land 4 96 .506
ao. ao. Ö5 09 .900

Westp.ritt. l 3) 93 .50»
do. do. 1. 3 83 .000

fHannovrsch4 99 . 40b'
ao. 3i 91 .006

Hess.-Nass. 4
do. 3ä

Kuru.Neum. 4 99 .30b
do. do. 3l 91 .006

Pom;/.ersch 4 99 . 255
do. 3i 91 .006

Posensche 4 99 . 1056
do. 3i 91 . 000

Preussisch. 4 99 . 256
do. 3i 91 . 006

Rh-Westf. 4 100 . 106
do. 3i 91 .006

Sächsische 4 99 .40b
Schlesische 4 —

ao. 3i
Schl.- Holst. 4

do. 3i 90 .60b
Bad.Präm.-A. 07 4 148 .40b
Braunecji. 20U. frc. 159 .80b
CMn-Mind. C.-A 34 130 .0058
Hamb. 50 Tlr.-L 3
Lübecker da. 34145 . 50 b
Mein, i Quid -1 frc. 31 . 508
Oldenb. 40TI.-L 3 125 .708

91 .806

119 . 008

Argent.A: ' .v.87
do. inn. ^uOOM.
do.äujs .iOGL-.-
do. Ges. 3. 8.96
Bulg.St.-Anl. 92
chiiaGolb-Anl.

104 . 50bGChin .AnU 1895
88 . 30b 1 do. ». 1096

Ausländ sctis Fonds

102 . 5050
89 . 756

Criin.Ani.v. l 8981 4j 94 . 25hG
Griech. A.81-84' 1,6 46 . 756
Griecn. Goldrnt 1 ,->r 35 . 7556
ao.Monopol. V, 46 .606

JacAoUI. l 0.-1., 41 87 . 908
de. 4 32 . 8056

Italien. Ronte 4 103 .006
Me'xikan.Anleihe 5 99 .5GB
Oostorr. Goldr. 4 96 . 8056
do. Papier 41
do. Silben. 4-1 96 . 306
do. 1860 Lose 4 148 .505t

Port.StA.unif.lll 3 67 . 0056
de. M.Snec frc 11 . 406

Human. 190c 5 100 . 000
oo. ISS! 4 38 .00, )(

Russ. Anl. 1902 4. 73 . 2556
ao. ao. 1905 44 91 .00«
do. Goldrente 5 83 . 90b
do. Staatsrnt. 4 69 . 25b
do. BodenCr 5

Sao Paulo G. A 6 94 .006
Scfi*ed.St.A. 86 34 92 . 25b
Sero.am.Anl. 95 4 77 .90b
Span. Schuld 4
Türk.8taatsA.0S 4 94 . 5058

ao. Bagdad-A. 4 34 .505t
do. 05 4 S6 . 50bB
do. Lose . frc. 140 .60b

Ung. Goldrente. 4 91 . 606
ao. Krononrnt. 4 91 . 20b
ao. Staatsr . 97 34 »-
Bucarest.Anl.84 44 94 .5050
B.Air.St.A. TOOL.41 89 .500
do. do. Pes. b 100 .758

Lissabon. St.-A. 4 79 .4056
Stockh.St.-A. 84 4 —
do. ao. 87 34 —

Eisenbahn - Slaram - Aiitien.
Aacb.-Masi.aog. bä —
Allg. Ot. Kleinb. 44 69 . 756
Braunschw. Ld. / 138 .0056
Crefeider . . . 7 142 . 75b
Eutin-Lübeck. . 34 64 . 506
Halberst.-ßlank. 6 127 . 756
Niederlausitzer 34
Nordh.Wern.LA. 44 87 . 506
Oestsrr .Staa’.sb b

do. Südb.flb .) 0 30 00b
Warschau-Wien 0
Gotthardbahn . 7.4
Wittelmeer. . . 3
Prinz Henri . . 6.6 125 .00b
Wesisiz. tisonb. 9 77 . 758
Zschiok. Finstw.I3ä 261 .006

lEii3.Westb.1890!
|FranzJos Silber
Galiz. CarILudw,
Kasch.Odb. Geld

do. Silo. 89
Oost-Ung.St. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Stäais Gold
do. Norowest .
Süaöst. (Lomo.)

oo. Obi. Gold
IvangoroaDomb.
Koslow-Woron. .
Kursk-Kiew . .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk. .
dlosco-Kiäsan .
Mosc.-Sinol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn .
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .
ital.Eisb.C. st g.
Itai.Mitteimeer.
Centr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc.
St.LouisS.West.

do. I!. Inc. ß.
South.Pac. 1912
TehuamooecGA.

95 .006

86 .
82
97.

62.
1G2.

85

60.
73.

81.
70.

70.
70.
71.
70,
70.
7 3.

101 .
101 .

.306

.5088

.106

.806

.756

.00 b

,25b
.00 b

.25b

.10 b

,10 b
,6GbG
,10 b
.OÖIjG
,30b
.7086
,1066
,266

Meckl.Str.H.-Pf.
Meining. H.-ß. ll
do. VI. VII.
do. VIII.
ao. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916:
ao conv
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitleid.ßod. -Cr.
do. ao. uk. 06
ao. Grndcr.-ß.

NeueBod.Gs.Ob
ao.

66 .756

76 . 208

100 . 25bG

Demscne Hypnth-Piandör.

Eisenbaira-Prior.-Obligat.
103 . 7Gb6 Dux-PragerGoldj 3 | ' 76 . 100
100 . 10 b lElis.Westb.Q. stf] 4 | -

Berlin. Hyp.-ßk
do. do.

do.lu.ll.uk.l 914
do. IIIu.lV. 1915
Br. Hann. H.-B
do. XVI. XVIII

Dtsch. Grdcr. I
do. II,
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII
do. do. VIII
do. do. X. 08
do. XIu. XII»C

Frkf. H. B. S.XIV,
Hamb. Hypot.-3
do. do. 1903

lann. ß. C. A. I
do. do. li

MecW. H.-Pfd. I.
do. do.

Uockl.Str.H.-Pf.

96 .251 )6
90 . 756
98 . 506
96 .8056
93 . 751 )6
96 . 606

129 .4056
111  006

91 .401 )6
97 . 8056
97 . 75bG
92 . 256
97 . 75bG
93 . 1056
90 . 506
68 *0050
91 .006
96 . 006
93 . 006
93 .506
97 . 306

100 . 256

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. Bode.Pf.

do.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.CntBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12

i. v. 06 uk. 16
do. v. 86 . 89 . 94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss .Hyp. A.ß.
do. do. abg,

do. do.
do. Hyp.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-B,
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXV!!!. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obl.
do. Ccmm.- Obi.
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
Rlwi. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-W.ß. UH.
do. II. IV.j .

Sachs, ßodencr. 3J
Schles.ßodcr. Pf 4

ao. ao. >3£
Wostd. Bodensr.l 4

68 . 106
96 .00bt,
98 . 0056
98 .5056
98 .8056
99,2056
91 . 706
91 . 706
92 . 506

128 . 903
98 .006
93 .006
99 .606
93 .006
83 . 5056
97 . 2556

113 .006
111 .006

97 . 7056
90 .4056
97 . 506
98 .506
99 . 003
90 . 70b
91 . 756
91 . 806
94 .006
89 .506
96 . 5056
90 . 0056
97 . 106
93 . 606
90 . 7556
98 . 106
98 . 0056
98 . 506
98 . 4056
96 .6056
99 . 006
95 . 506
95 . 30b
93 . 001)6
97 . 756
93 . 006
99 506
92 . 50b
96 . 106
91 . 0056
92 . 506
97 . 7056
90 . 606
93 .256
97 .608
69 .606
96 . 606

8 rl.Handeis-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hvpoth.-B
do. Kassonver.
Brasil. Bankt.0
ßraur.schw. ßnk,
Br.Hann. Hypoth.
Br6. ..Hiscß.aog
8resl. Wachsl.-l
Oarmstädt Bank
DeuiscneBank
Olsen Fnect -B.
4o. Hvo.-Bk. 100
insconto-Comm
Orescner Bank,
Essen. Cred.-V,
GothaerGrndcr.
HamDg. Hyp.-3k.
Hannoverscnê .
Kömgsb. Vor.- 8.
Lmozig.Cred.-A.
Magdeo. Bankv.
ao. Privatbank

Mein. Hyp. - Bk.
Mitteid. Bodnor.

do. Creditb.
Mülh. Bank. . .
Nationalbk. f. Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gew
OsnabrückerBic
Pr. ßod.Crod.-A.
do. Otr.Bd.Or.BO
do.Hyp.-Act -Bk.
ao. Leihhaus.
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .
Rhein.Disc.-Ges
Riiein.Hypothßk.
Rh.Westf.ßodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schaaffhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. ß.
Westf.Lipp.VerB

Berlin . Bankdiskont ö’/^0/*», Lombardzinsftiss C1/2%, Privatdiskont 43/4°/ J
. Nachdruck verb

Accumuiat.-Fab
A.-G. t.Montlnd
AlfeldGrcnauPp.
Allg. Eleki.-Ges.
AlsonPortl.Cem.
Angl. Continent

- . - Ar.halter Kohlen
da. ao. Ill-I 3| | 91 .SOG AploroeckBrgb.

Arenberg do. 45
•;orgm. Eloktriz. 18
Berg.-Mark. lnd. 1\
Berlin. ElekL-W 10

149 .7050
5* 121 .756

I 6 S. 8 O0G

156 .803
116 .0050

105 . 7556
6 103 .00b
8 125 . 10b

12 221 .20b
5 104 .3056
7* 135 .2556
9 166 .40b
8f 136 .20b
8* 151 .753
8 151 .006
8 159 .003
7 153 . 036
6i 121 .2 SG

160 .0053
7il22 . 75b

119 .7556
140 .003

. 88 .0056
6> 114 .8053
6j 107 .756

117 .305
104 .003
113 .735
139 .256
146 .256
168 .006
109 .006
110 .003
136 .03b
152 . 005
133 .7 55

Berl. Maschmb.
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte .
BlumweMsch.Fb
Bocnum. Gussst.
Braunk. u.Brik.l.
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.Oifib.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V
Cöln-Müs. Brgw
Concordiaßrgb.
Consoiidation .
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglühl.

do.Waff.u.Mun.
Donnersmarckh.
Dortm.UnionLC

do. Akt.-Br. ,
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust .
Egestorf Saline
EilenDurgKattun
Eintr.ßraunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Escnweil.Bergw.
EssenerSteink.B
FreundMaschin.
Frister &Rossm.
Gelsenk, ßergw.

146 .806
125 .50b
132 . 10 b
149 .606
171 .506
133 .506
104 .756

Industrie-Aktien.

Bank-Aktien.
BarmerBankver.l 74jl23 . 0056
Berg.-Märk. ßk.| Ljjl54 . 50b

167 .0056
64 .0056

135 .0056
152 .50b
229 .80b
108 .75b

. 100 .5056
12 155 .003

702 .006
252 .006
112 .506
158 .80b

GeorgMar. ßgw.
do. SL-Pr.

GermaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.olektlintr.
Gladbach.Spinn.
Gorlitzertisenb.
Hagener Gussst
Hallesche Msch
Hannov. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.ßrgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
HerkulesBraue
llofmann Wggfb.
Hösch. Eis. u. St.
Höchst. Farbwk.
Howaidtworko .
Ilso Bergbau . .

201
363
293
114
202
3 50
186

.OqoG
i. OOG
.0056
.506
.80b
.00b
506

15
30
8

22
3ü
14
3

22
20
14
2

20
20
8

10
19
10
9*
8

20
36

7
8

14
10
14

7
11
0
012

15
8
6

18
5

34
20
12j
7J

12
9

10
10
11
21
18
3U
0

18

230
346
218
420
131
323
410
215
156
234
253
283

64
306
349,
122 ,
154,
264
150.
150.
120 ,
357.
585.

89.
103.
199.
136.
326.
114.
187.

71.
87.

178
216
120
153
285

74,
337,
336,
196,

97,
22 .

183,
165.
134.
180.
333
213
430

88 ,
327

.006

.50btf
;. 00üß
.005
756

.001)6
.5056
.506
.005
,50uG
.OObG
.7556
.255
.250
.508
.OObG
.251-
.756
•OObG
.005
.508
.006
,00b
.25oG
.OObG
.6056
.OOoG
.758
,75bG
.905
.lOoG
.250
.506
.50b
.50b
.OObB
506
.7556
.00b
.OObG
.756
.10b
,00b
,00b
.50b
.7 5nß
.00 ,£
.005
.75u6
.908
.5058
.250

Isenoeckßrauer
Kaiiw. Äscherst.
Katiowitz.ßergb
Köhlman11 Stärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.
Königsborn . .
KüpporouschÄS
Lapp. TiefDonr.
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Cr fvl! dem ßerr fein.
Roman von Clara flul epp - Sfübs.

(üorlsetzung.) : Machdruck verboten.)

„Mir ist es immer, als wären die Beiden vom Schicksal
für einander.bestimmt. Hilde ist ein seltenes Mädchen, die hoch
über dem Durchschnittsmaß ihrer Mitschwestern steht und zu
welcher der Doktor, mit seiner stark ausgeprägten männlichen
Willenskraft und feiner hohen imponierenden Gestalt sehr gut
paßt."

„Na, na ! Deine Hilde besitzt aber ebenfalls diese stark aus¬
geprägte Willenskraft und da könnte cs sein, daß sic dann oft
aufeinanderplatzten," wandte der Professor ein.

„Ach, sie ist viel zu verständig, um ledig- -H ihren Willen
durchzusetzcn, triftigen Gründen gegenüber, ans denselben zu
beharren. Nein, das würde sie niemals tun. Bor ihr kann
man wirklich alles verlangen, was nicht gegen Pflicht und Ge¬
wissen ist. Eher erscheint mir bei dem Doktor eine gehörige
Portion Oppositionsgeist ein Zusammenleben der Beiden zu er¬
schweren."

„Gemach, gemach, mein Liebchen! Du sprichst schon vom
Zusammenleben, laß sie doch mal erst zufammcnkommcn!"

Frau Leonie rümpft das Rüschen. „Ra , das ist nicht
schwer! Ich habe dir schon gesagt, die Beiden sind vo-m Schrck-
sal für einander bestimmt. Sieh sie dir doch nur mal yn! So
zwei schöne Menschenkinder! Beide bochgewachfcn—"

„Wie eine Tanne schlank," fällt er ein.
„Ach geh! Du mußt auch alles ins Lächerliche ziehen."

schmollt sie. „Aber es ist doch wahr! Die Natur hat sie für
einander geschaffen, ich bleibe dabei," beharrt sie und will ihren
Platz neben dem Gatten verlassen. Dieser aber hält sie fest.

„Bleibe mal lieber bei mir. das ist gescheiter!"
„Ich will aber den Aschenbecher holen! Guck doch nur , über¬

all liegt die Zigarrenasche! Bist mir ein netter Mann , du!"
schilt sie drollig ernst und zeigt mit dem Finger auf den kleinen,
mit einer gestickten Decke bedeckten Tisch, welcher allerdings
reichliche Spuren verstreuter Asche aufweist.

„Ach, laß man, Leonichen! Komm sei gut, ich rauche ja nicht
mehr," bittet er und zieht sie auf die Knie.

Drüben auf dem Nachbarbalkou neigt sich eine hagere Ge.
stakt weit über die Einfassung und versucht mit scharfen Augen
die Abenddämmerung zu duringen.  Als sie aber nichts sicht
und hört, nickt sie beruhigt dem Kopf.

„Die Leute scheinen doch endlich vernünftiger zu werden,"
flüsterte die Jungfrau vor sich hin.

Frau Leonie kichert laut auf, so daß er flugs ihr Köpfchen
an seine Brust drückt, um dadurch ihr Lachen zu dämpfen, und
als das alles nichts hilft, da preßt er seine Lippen auf den
losen Mund und verschließt ihn mit einem langen, herzlichen
Kuß Ein leiser Luftzug erhebt sich und spielt kosend und schmei¬
chelnd um Stirn und Wangen der beiden glücklichen Menschen,
während auf dem Balkon gegenüber die ehr- und tugendsame
Dame beruhigt hinein ins Zimmer geht und hinter sich die Bal.
kontür ins Schloß zieht:

,Ja , ja ! Die Leute sind endlich vernünftiger geworden!" —

Professor Raute hat das Krankenzimmer verlassen, Hilde¬
gard ist allein, denn auch die Pflegerin hat ihr Erholungs¬
stunde und ist aus ihren Wunsch hinausgegangen. Sie nimmt de¬
ren Platz am Bett ein. Die Eispackungen, welche um Arm und
Hand des Doktor liegen, sind erneuert worden, ebenso der Eis¬
beutel auf dem Kopse, es ist augenblicklich nichts zu tun.

Sie lehnt sich sinnend in den Sessel zurück. Durch die
Scheiben der Fenster grüßen von draußen die hohen, alten
Bäume herein und hüllen das Gemach in eine ruhige, grüne
Dämmerung. Man hört nur die leisen Atemzüge des Kranken,'
sonst ist cs ganz still. Diese Ruhe tut Hildegards überreizten
Nerven unaussprechlich wohl. Die letzten Nächte ist fast kein
Schlaf in ihre Augen gekommen, die Unruhe und Angst hatten
denselben immer wieder verscheucht und so oft sie sich auch sagt,
daß sie jetzt, wo alles auf ihren Schultern ruht, denselben dop.
pelt nötig habe, um sich die geistige Spannkraft und Sicherheit,
diese zwei wichtigen Faktoren in ihrem Beruf, zu erhalten, er
floh dennoch ihre Augen. Sie war stets mit allen ihren Gedan.
ken bei dem Leidenden. War dann die Nacht vorüber und trat
sie des Morgens ganz früh an sein Lager, so forschte ihr Blick
ängstlich in den schönen, blassen Zügen. Jede freie Minute
widmete sie seiner Pflege und so wußte sie nun, wie cs in ihm
aussah und wie sehr er unter dem Zwiespalt seiner Empfind¬
ungen litt.

Sie stützt den Arm auf die Seitenlehne des Sessels und legt
müde den Kopf in die Hand. Das leise Rauschen der Bäume
draußen, die grüne Dämmerung, die Stille ringsum, wirkt
einschläfernd auf das junge Mdchen und drückt die müden,
schweren Lider nieder.

Nein, nein! Sie will nicht schlafen, — sie fährt erschrocken
mit der Hand über die Augen und richtet ihren Blick aufmerksam
auf den Kranken. Dieser liegt ganz ruhig, es ist ihr, als ginge
der Atem regelmäßiger als vorhin. Sie fühlt nach dein Puls
und zähl! die Schläge, dann läßt sie, wie selbstvergessen, ihre
Hand auf der seinen ruhen. Ihr Auge saugt sich fest an den
schönen, geliebten Zügen, dann legen sich die Lider darüber,
die lange», seidenweichen Wimpern berühren die blassen Wan¬
gen, das Köpfchen sucht nach einer Stütze und findet sie an der
Rückenlehne, die Natur verlangt ihr Recht — Hildegard schlum¬
mert, schlummert sanft wie ein Kind, mit einem süßen, herzigen
Lächeln um die feinen Lippen.

Der Kranke regt sich, er öffnet die Augen. ' Sie sind klar,
zum erstenmal schaut er wieder mit vollem Bewußtsein ins Le¬
ben. Er sieht sich um, da — ist es eine Vision oder ist es Wirk,
lichkeit?

In dem Sessel neben dem Bett ruht eine schlanke Gestalt^
im einfachen, dunkelblauen Kleid. Das blonde Köpfchen ist zu-'
rückgesunken. Einzelne Sonnenstrahlen brechen durch das
Aestegewirr der Bäume draußen und fallen gerade auf daS
reiche Haar und die hohe, schneeweiße Stirn . Aus der grünen
Dämmerung des Gemachs leuchtet das lichtumflossene Köpfchen
mit dem herzigen Lächeln dem Doktor so bezaubernd, so eugel»



schön entgegen , daß er wie gebannt ans dasselbe starrt . Es ist
ihm , -als ob ein Tranm ihn narrt , oder sollte die schwere , lange
Bewußtlosigkeit doch noch nicht ganz vorüber sein ? Ist es nur
ein toller Spuck seiner erregten Phantasie , was er dort sieht?
EV will mit der gesunden Hand über seine Augen streichen , um
das berückende Bild zu entfernen , aber da fühlt er etwas un¬
endlich weiches , zartes , er läßt seine Hand ganz still liegen und
schaut auf die rosigen Fingerchen nieder , die so selbstverständlich
die seinen umschließen , als gehörte sich das so. Dann schaut
er wieder in das liebe Antlitz und ein unendliches Wohlgefühl
ckommt über ihn . Es ist , als ob nun alles Leid , aller Kampf
zu Ende sei. Denn die dort ruht , ist keine der von ihm so sehr
gehaßten Mannweiber , sie ist trotz ihres phänomenalen Wis¬
sens , trotz ihrer kühlen , sicheren Ruhe im Beruf , doch ein Weib
und zwar ein keusches , edles Weib , vor dessen sittlicher Reinheit
und schlichter Seelengröße er anbetend in die Shiie sinken milch
te . Er ligt regungslos in den weißen Kiffen . Seine AugLn
hängen voll unendlicher Liebe an Hildegards Gesichtchen , als
wollten sie die Minuten der Ruhe benutzen , um sich satt zu
schauen . Fast unbewußt formen sich seine Lippen , entschlüpft
ihnen ein einziges Wort , in welchem die ganze gewaltige Sehn¬
sucht, das mächtige Gefühl seines starken Herzens lebt und das
ganz leise , kaum verstanden , an das Ohr der Schläferin dringt.

„Hildegard !"
Sie regt sich, aber es ist zu wonnig , die müden Augen so

geschlossen zu halten und dabei ein so wundersam seliges Empfin¬
den zu haben . Als ob der Genius des Glückes sie umrauscht,
als ob er ihre dürstenden Lippen küßte und ihr herrliche Dinge
zuraunte — Dinge von Liebes - und Lenzeslust ! Ihre Wangen
überzieht eine leise Röte , die Lippen teilt ein unbeschreiblich sü¬
ßes Lächeln , sie öffnet endlich die Augen und schaut groß und
verträumt in ein paar andere hinein , deren stumme Sprache ihr
nur zu deutlich sagt , daß ihr Ohr sie nicht getäuscht hat . Da
hört sie eben noch einmal — :

„Hildegard !"
Ihr Blut strömt ungestüm nach dem Herzen , dann jagt es

nach dem Kopf , sie fühlt es in ihren Schläfen klapsen und atmet
tief und schwer . Es zuckt wie von innerem , schwerem Kampf
in den lieblichen Zügen . Der Doktor sieht es und sieht das
eben noch so glutüberhauchte Antlitz jäh erblassen , die Augen,
die so verklärt leuchteten , starr werden , als müßten sie entsetz¬
liches schauen . Das süße Lächeln verschwindet , fest zusammen¬
gepreßt , wie im körperlichen Schmerz , sind die seinen Lippen.
Mit all der Seelenangst , die er bei diesem Anblick empfindet,
mit all der rührenden Schwäche eines Kranken sagt er -cknnig:

„Hilde , liebe , liebe Hilde !"
Da streckt sie wie abwehrend ihre beiden Hände aus , ein

Ausdruck höchster Pein verzerrt ihr holdes Gesichtchen , ein
Schauer schüttelt ihre Glieder und wie unterdrücktes Schluchzen
ringt es sich aus ihrer Kehle:

„Nein , nein ! Nicht so ! Mein Vater •- "
Halb sinnlos vor herzbeklemmender Angst stürzt sie aus dem

Zimmer und eilt in ihr , am anderen Ende des Korridors ge¬
legenes Gemach , in welches sie damals den Doktor geführt und
dessen Einrichtung er so bewundert hatte . Hier ringt sie gegen
die auf sie eindringende Verzweiflung , der Schmerz wütet in
ihr und preßt ihr die Kehle zusammen.

Sie hat den Kranken allein gelassen — um Gott , das darf
nicht sein — der Gedanke an ihn gibt ihr Kraft , ach, nur eine
einzige Minute der Sammlung und sie geht hin und ruft die
Pflegerin zurück . Erst als sie mit ihr gesprochen und noch ei¬
nige Instruktionen erteilt hat , tritt sie wieder in ihr Zimmer,
sinkt aber wie gebrochen in einen Fauteuil . Das , was für an¬
dere die höchste Freude , das höchste Glück bedeutet , das — was
sie geahnt , ersehnt und doch wieder gefürchtet hat , es ist einge-
trosfen . Die höchste Wonne des Weibes ward ihr zuteil , sie

- liebt und ward wieder geliebt . Aber diese Wonne bedeutet für
sie kein Glück — nur grausame , bittere Entsagung wartet ihrer.
Ach, sie ist ja ausgeschlossen aus der Gemeinde der Glücklichen,
steht abseits vom Wege , allein — auf dornigem Pfad sich die
Tüße wund laufend — muß sie zufrieden sein , wenn etwas ab-
fällt vom Tisch der Reichen , wenn ihre Kranken sie lieben , die
Genesenen ihr danken , ihr — der erblich Belasteten ! Sie hätte
den Doktor warnen sollen , als die Ahnung des Kommenden sie
befallen , als das Drängen und Sehnen in ihrer Brust so mach,
tig geworden war , daß es naturgemäß einen Widerhall in der

, seinen finden mußte . Aber sie war seiner so sicher gewesen!
Hätte nie gedacht , daß dieser unbändig stolze Mann - der ihr
selbst bei den geringsten Veranlassungen in starrem Trotz gegen-
überstand , in ihr etwas anderes sehen würde , als das verhaßte
Mannweib . Sein Ideal einer Frau war ja so ganz anders,
das hatte er ihr so oft versichert . Und wenn er damals , bei
Professor Nantes , als sie so tief verletzt und gekränkt worden

, war , auch in mitleidiger Aufwallung ihr herzlich begegnet , so

durfte das für sie doch nicht maßgebend sein ; sie durfte ihre
eigenen Gefühle nicht als Maßstab für die seinigen nehmen . Es
wäre ihr wie eine Anmaßung vorgekommen , zu welcher sie kei¬
nesfalls , nach seinem ihr im übrigen gezeigten Wesen , berechtigt
war . So hatte sie denn geschwiegen und jedes seltene , herzliche
Wort wie ein zufälliges Geschenk ausgenommen , das ihre
Seele erfreute und ihr Herz erquickte wie eine wundervolle , un.
erwartete Gabe . — So hatte sie denn ganz heimlich die Sturm¬
flut übrrascht , der Damm der Vorurteile , welchen Stolz und
Eigenwille wm  sein Herz gezogen hatten , war geborsten und sie
stand -allein — angstvoll erschauernd vor der gewaltigen Macht.

Hochflut ! Sturmflut ! Alles in mir
Gleicht dem Meere mit springenden Wogen,
Zischend und brausend kommt es gezogen.
Kommt es wie schäumende Rosse geflogen —
Nimm dich in acht ! — —

Konnte sie mit ihren schwachen Händen dieses schäumende
Roß aufhalten ? Konnte sie es niederzwingen ? Konnte sie diese
alles überflutenden Wogen seines Gefühles zurückhalten und die¬
sem Manne ein gebietendes „Halt " zurufen ? Und wenn sie es
konnte , es würde ihr nichts nützen , die einmal entfesselten Wo¬
gen würden sich nicht zurnckdämmen lassen — bei hundert an¬
deren vielleicht , doch bei ihm nicht . Alles an ihm war groß an¬
gelegt ! In seinem Haß war dieser Mann fürchterlich , in seiner
Liebe grenzenlos . — Sie stöhnt laut auf . Gott , im Himmel!
Gibt es denn keinen anderen Ausweg ? Muß sie ihm denn sa¬
gen , daß — daß ihr Vater ein Verbrecher ist ? Sie aber , als
seine Tochter , eine erblich Belastete — eine gesellschaftlich De-
kiassierte ! Gewiß , sie muß es ihm sagen , es gibt keinen anderen
Weg.

Doch jetzt ist er noch krank , braucht Ruhe und Schonung,
jetzt darf sie ihn nicht mit einem so furchtbaren Geständnis auf-
regen . Sie atmet tief ; als sei eine Bergeslast von ihrer Seele
gewälzt , empfindet sie die kurze Frist wie eine Erlösung . Sie
ist so schwach, ihre Knie zittern , als sie aufsteht . Sie geht zu
einem Wandschränkchen , entnimmt einer Schachtel ein Pulver
und mischt es sich in einem Glas Wasser . Sie soll eigentlich
diese Pulver nur in ganz seltenen Fällen nehmen , aber sie tun
ihr so gut , denn sie hatte gerade in letzter Zeit so ost Anwand¬
lungen nervöser Schwäche . Sie legt sich aufs Sofa und schließt
die Augen , die Pulver wirken bald , sie schläft ein wie ein mü¬
des Kind.

Im Krankenzimmer des Doktors waltet unterdes die ältere
Pflegerin , namens Johanna , ruhig ihres Amtes . Sie erneuert
die Eispackungen , dann zieht sie die Vorhänge zu, denn was
sollen die vorwitzigen Sonnenstrahlen hier ? Sie belästigen ja
den Kranken nur , der den Kopf unruhig hin - und hevwirft . Das
Fieber ist wieder gestiegen , dem Erwachen ist Bewußtlosigkeit
gefolgt . Nach Hildegards Forlstürzen haben sich seine Augen
geschlossen , der dumpfe Druck im Kopf ist wieder gekommen ; er
will ihn cibwälzen , doch er wird stärker und stärker , senkt sich
mehr und mehr , legt sich über die Augen und kommt endlich auf
die Brust . Nein , nein ! Das sollte er nicht — fort da , ich will
ihn nicht haben , fort . — ! Er will sich aufrichten und mit der
Hand das schwere Ding packen, das so heftig drückt , will es fort¬
schleudern . ganz fort , damit er atmen kann , was jetzt so schwer
geht , weil die Last so groß ist, so groß , sie preßt ihm den Brust¬
kasten ein — o, Gott , nein ! „Hilde , Hilde , hilf mir doch," fleht
er . Es ist ihm unbegreiflich , daß Hilde ihm die Last nicht ab-
nimmt , er stöhnt tief und schmerzlich auf , in versagendem Ton
bittet er noch einmal:

„Hildegard ! Liebe , liebe Hildegard !"
Die Pflegerin schüttelt den Kopf . Sie rückt den verschobe¬

nen Eisbeutel wieder an seinen Platz , streicht das Kopfkissen
glatt und legt die Steppdecke sorglich wieder um den Körper.

„Ich weiß gar nicht , das ist ja wieder schlimmer geworden,"
flüstert sie leise vor sich hin . „Merkwürdig , unser Hildchen kam
mir vorhin so verstört vor , wer weiß — die Gefahr , in welcher
der Doktor schwebte , hat sie doch sehr angegriffen , dazu die dop¬
pelte Arbeitslast , die sie zu bewcststen hat ! Ihre Augen sahen
wahrhaftig nicht aus , als oh s . u -el Schlaf bekämen und das
Licht in ihrem Zimmer brennt auch fast stets bis nach Mitter¬
nacht . Gott gebe , daß sie nur gesund bleibt , sie sieht gar zu
schmal und hohläugig aus . Ich muß der Lina drüben mal sa¬
gen , daß sie ja gut für ihr Fräulein sorgt , ihr immer etwas in
Bereitschaft hält und vorsetzt , wenn sie kommt . Steht 's da,
wird eher mal ein Bissen zugelangt und mich deucht 's , die Hilde
denkt jetzt an alles andere eher wie an 's Essen , sie vergißt es
jedenfalls gänzlich . Aber nein , das darf nicht sein , was würde
das für ein Unglück , wenn unser Hildchen krank würde ! Gar
nicht daran zu denken , wie der Geheimrat wettern würde . Ihr
alten Leute habt doch Angen im Kopfe , konntet Ihr denn nicht
sehen - daß sich das Mädel krank arbeitet , würde er sagen . Nein,



nein, ich sehe es auch nicht länger mehr an, es ist zu viel Last
für ein so zartes Geschöpf — ich schreibe dem Geheimrat, wie
es hier steht. Seine Frau , unsere gute Geheimrätin , ist ja nun
längst wieder hergestellt, also ists für ihn gswiß gleich, ob sie
acht Tage früher oder später abreisen, hier aber kommt's sehr
darauf an, denn die Hilde hälts nicht mebr aus . Wer weiß,
was überhaupt noch vorgefallen ist? Irgend etwas ganz sicher,
denn der Doktor sagt doch nicht umsonst ihren Namen in sol¬
chem Ton wie vorhin. Und wenn es ' auch im Fieber geschah,
das ist einerlei , gerade da verratet der Mensch oft das, was er
sonst tief im Innersten verschließt. Nein , nein, 's ist wahrlich
besser, ich schreibe."

Diesen Monolog hielt die würdige Pflegerin , die bereits
zwanzig Fahre im Haus ist und Hilde als Kind schon lieb ge.
habt, mit sehr ernstem Gesicht. Sie sorgte sich wirklich sehr, die
gute Seele und als sie abgelöst wurde, führte sie ihr Vorhaben
aus und schrieb an den Geheimrat einen langen Brief.

(Fortsetzung folgt.)

:
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Bearbeitet von E. S cha l l op p.
Partie Ur. 33.

Turnierpartie, gespielt zu Ostende am 17. Mai 1907.
Weiß : Dr. S . Tarr asch -Nürnberg.
Schwarz: Amos B u r n -Liverpool.

Spanische Partie.
Weiß. Schwarz.

I. o2—c4 e7 —e5
2. Sgl —f3 Sb8 —c6
3. Lii —1>5 a7—a6
4. Lb5 —a4 Sg8—f6

*5. 0—0 b7—b5
6. La4—b3 Lf8 —67
7. d2—d4 d7—d6
8. a2—a4 Lc8 —g4
9. c2—c3 0—0

10. Ddl —d3 Dd8 —d7
Schivarz ist nun an¬

scheinend besser entwickelt.
Es droht Lg4Xf3 11. Dd3
Xf3 o5Xd4 bezw. 11. g2X
f3 ? Dd7 —h3.
11. Lei— g5

Damit opfert Weiß einen
Bauern . 11. d4Xo5 hätte
das Spiel vereinfacht; auch
11. 64—d5 konnte mit Sicher¬
heit geschehen.
11. Lg4Xf3
12. Dd3Xf3 ! e5Xd4
13. a4Xb5 Sc6 —e5

Oder a6Xb5 14. TalXa8
Tf'8Xa8 15. Df3 —d3 mit
gutem Spiel für Weiß.
14. 1)53—dl d4Xc3
15. SblXc3 a6Xb5
16. TalXa8 Tf8Xa8
17. f'2—f4 Se5—c4!

Nicht nach g6 ivegen 18.
Lb3Xf7 + Kg8Xf7 19. Lg5
X1'6, wobei Weiß mit vor¬
züglichen! Spiel den Bauern
zurückgewinnt.
18. s4—e5 856—68

Nicht etwa Sc4—e3
wegen 19. Ddl —53.
19. Lg5Xe7 Dd7Xe7
20. Sc3Xb5 d6Xo5
21. Ddl —d5!

Falls 21. Db3Xo4, so Vo7
—c5 + .
21. Sc4 —b6
22. Dd5Xe5 De7 —b4

Bei De7Xe5 23. f4Xo5
geht Bf7 verloren.
23. Tfl —el  g7 —g6

Besser Sb6—d7 24. De5
—64 Db4Xe4 25. TelXc4
Sd7—c5.
24. Sb5—d4

Mattdrohnng durch 25.
Sd4—c6.
24. Se8 —g7

Droht sowohl Ta8—e8 als
auch c7—c5.
25. Tel —dl

Der Einleitungszug zu einer
gewinnbringenden Kombi¬
nation . Zunächst droht 26.
De5Xa7.
25. . . . . v7 —c5

Mit Ta8—c8 hätte sich
Schwarz vielleicht noch ver¬
teidigen können.
26. Lb3Xf7 + ü KgSXf7
27. Sd4—c6 Db4 —b3
28. De5—e7 + Kf7 —g8
29. Tdl —d8 + Ta8Xd8
30. De7Xd8 + Sg7 —e8

Falls Kg8 —f7, so 31. Sc6
—e5 + K57—e6 33. Dd8—
g8 + nebst 32. Dg8Xb3.
Stände die Dame auf b5,
so die gleiche Fortsetzung mit
33. Dg8Xg7 ; wenn auf a4,
so noch besser 32. Dd8X
b6+ .
31. Dd8Xe8 + Kg8Xg7
32. De8—e5+ Kg7—h6
33. Sc6—e7

Mattdrohnng durch 34.
8s7 —55+ . '
33. Db3 —dl +
34. Kgl —f2 Ddl —d4 +
35. De5Xd4 c5Xd4
36. Se7—c6 d4- d3
37. Sc6—e5 d3.—d2
38. K52—e2 Sb6—d5
39. g2—g3 Aufgegeben.

A«fgadr Ur . 38.
Bon Robert Braune  in Gottschee. (,Jll . Ztg .®)

Schwarz: 6 Steine.
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Nächtliches Geschäftslebcn in Neuyork . Der außer¬
ordentliche Erfolg der „Tag- und Nachtbank" in Neuyork
hat bereits andere Banken zur Nacheiferungangeregt, so dag
jetzt schon viele Wechselstuben bis Mitternacht, ja bis zwei
und Vier Uhr morgens geöjsnet sind. So gewinnt das!
Geschästslebenauch in dem nächtlichen Neuyork immer mchn
die Oberhand. Ten Theaterbesuchernund den Leuten, die!
in den Restaurants dinieren, werden Zirkulare init Spe -,
kulationsanerbietungen in die Hände gedrückt, und für viele;
ist es ein erhebendes Gefühl, „Geschäfte zu machen, währendj
die anderen schlafen". Dem richtigen Neuyorker GcschästS-
mami sind ja die zwölf Tagesstunden viel zu wenig zur
Arbeitszeit, und er begrüßt die Verlängerung der Zeit, in
der er Geld machen kann, mit Freuden. So ist der Broadway
jetzt um elf Uhr nachts geschäftlich belebter als um vier Uhr
nachmittags. Papiere im Werte von vielen Tausenden wer¬
den in den Hotels, den Bars und Cafes gehandelt. Tie
Mehrzahl der Fondsmakler, die des Tags über in ihren
Bureaus gearbeitet haben, besuchen des Nachts das Waldors-
Astoria- oder Sr. Regis-Hotel und machen während weniger
Nachtstunden mehr Geschäfte, als am ganzen Tage. Um
zwei Uhr morgens ist der Broadway noch vom hellsten elektri¬
schen Lichte durchstrahlt und erfüllt von lautem Lärm. In
vielen Restaurants spielen die Orchester bis um vier Uhr. Tie
elektrischen Bahnen gehen alle fünf Minuten ; viele Apo¬
theken, Zigarren- und Friseurlädcn schließen ihre Türen nicht
mehr. Tie Nachfrage nach Nachtarbeitern wird in Neuyork
immer größer, da das geschäftige Leben nun überhaupt
nicht mehr aufhört, und immer größer wird das traurige
Heer der bleichen müden Männer und der schwachen blut¬
losen Frauen, die sich die Tagesstunden zum Schlafe ab¬
stehlen müssen, damit Neuyork cuidj noch des. Nachts arbeite»
und sich vergnügen kann.

_ _ _ .. I. -



Die reichsten Kinder der Welt . Kinder fühlen noch nicht
die Macht und die Last des Reichtums : eine Puppe, ein
Pferd , irgend eine Erfüllung eines sehnlichen Wunsches, eines
stillen Traunies , das gilt ihnen mehr als Haufen Goldes
und weiter Besitz. Doch es gibt Kinder, um die schon
bei ihrer Geburt ein märchenhafter Reichtum Glanz und
Schimmer , vielleicht auch Schatten verbreitet , und diese kind¬
lichen Millionäre erregen vielleicht noch mehr Interesse als
die großen , weil sic so viel naiver und unbewusster ihren
Reichtum tragen . Wohl das reichste Kind der Erde ist heute
der kleine Enkelsohn von John D. Roikefeller, der einst das un¬
geheure Vermögen seines Großvaters erben wird . Das Ver¬
mögen des Pctroleumköuigs wird gegenwärtig auf 2000
Millionen geschätzt,- da eö sich jährlich um durchschnittlich
100 Millionen vermehrt , so darf das Baby einmal einen
Besitz von 5000 Millionen erwarten und ein monatliches
Einkommen von zwanzig Millionen . Der junge Master Mar¬
shall Field , der die 600 Millionen seines Großvaters , des
Multimillionärs Marshall Field , erben soll, wird wohl ebcn-
jalls einstmals mehr als 1000 Millionen besitzen. Aber
es gibt auch noch andere Millionäre in Windeln , die diesen
beiden Miniaturkrösussen nur wenig nachgeben. Das kleine
Baby , das vor ein paar Jahren Harry Payne Whitney,
dem Schwiegersohn von Cornelius Vanderbilt , geboren
wurde , hat von seinem Großvater mütterlicherseits ein Ver¬
mögen von 600 Millionen zu erwarten , während sein Groß¬
vater väterlicherseits ihm etwa 100 Millionen hinterlassen
wird . Auch in der Verwandtschaft hat er Aussicht, zu erben,
denn unter seinen diversen Onkeln und Tanten gibt es
30 Multimillionäre und 50 Millionäre . Der kleine John
Nicolas Brown war mit wenigen Wochen schon
40 Millionen „wert " ; mit fünf Jahren ist er der alleinige
Herr von 80 Millionen Mark und hat ein Einkommen von
nicht weniger als zwei Millionen Mark . In den Jahren,
bis er zum Manne heranwächst, wird sein Vermögen 200
Millionen übersteigen, ohne daß er dazu eine Hand rührt.
Der kleine Willie Vanderbilt , ein hübscher Junge , der 1902
geboren wurde, wird einmal, wenn er es erlebt , ein Ver¬
mögen von 500 Millionen Mark erben. Unter den Millionärs-
kiudern der amerikanischen „Vierhundert " ließe sich noch
eine ganze Anzahl von kleinen Jungen und Mädchen aus-
jühren , deren Kindheitsparadics mit Dollars gepflastert wer¬
den könnte.

km Jahre 1906 mit dem Tode von Mrs . Betsy Ware sein
Ende. Tic Dame ist 130 Jahre alt geworden und hat in
ihrer Jugend die denkwürdige I Ereignisse seit der franzö¬
sischen Revolution miterlebt . Cie war die Tochter jenes
.Engländers , durch den Steifet auf die Idee des großen
französischen National -Leihhaus s , des „Mont de Pietö ", ge¬
bracht wurde ; sie ist von Ta ieyrand .getauft worden, der
damals als Bischof von Autu , seine große staatsinännische
Karriere kaum begonnen hatte . Durch ihre Schönheit wurde
sie zu einer vielbeachteten Gewalt an, Hofe der Mari - An¬
toinette und war von ihr zur Hofdame auserwählt , als die
Revolution auSbrach. RobcSpi irre schrieb Verse, um ihr zu
huldigen , sic verkehrte in dem Hause von Josephine Bona¬
parte und hat mit dem späte len Kaiser, der damals noch
General war , in der Stacht n >ch dem Vertrag von Campo
Kormio getanzt ; auch mit bin andern Helden des ersten
Konsulates ist sie zusammen! -kommen. Im Jahre 1799
heiratete sie Mr . Ware, der mit ihr nach der kleinen Kolonie
Washington ging , die heute d e Weltstadt gleichen Namens
<sd In , Jahre 1824 feierte sie ihre silberne Hochzeit und er¬
hielt von dein damaligen Prc stdcnten Monroe .einen Ring
zum Geschenk. Tie letzten achtzig Jahre hatte Mrs . Ware
ein ruhiges und zurückgezoaeml Lehen geführt . Sie hinter-
ließ 23  sirgroßenstl -i
' . Ä.

tMsel und Aufgaben.
Buchstaben -Dnadrat.
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Die Buchstaben bei Quadrates ordne iii all  fctranio , daß in den
wagerechtenR wen 8 Wörter von folgender Vedeulmn. oder in andern-
Reiheniolge, cm ieöcn: Land i» Asien, » nabeimam.-/Maler . Siad ! im
Rveiniande, Lladi ni Mecklenburg. Bca^gL̂ Papiergeld und ein
chirurgisches Jnstrumenl . Die Diagonale M>: ij„ -Z oletl  nach rechts
unten mimt ein Ostüebad.

Rcbns.

Auflösungen der Rätsel aus letzter Sonntags.
Nummer.

Zahlenrätsel.
Hannover
Emmerich
Rastatt
Jürlohii
Naumburg
Graudeuz
Stralsund
Dortmund
Oschatz
Rubrori
Kran surt

, , Heringsdorf

Literarisches Fullrätsel.
Wilden-rnch Karolinger
Otto Ernst Jugend von heule

Lessing Nalhan der Weise
Anzeu ruber Doppeiselbstmord
Richard Boß Eva

Ä Hauplmaun Roie Bernd
L'Arrougc Doktor Klaus
Wedekmd Erd geist

Erusi Wicheri Realisten
Sudcrmann Sodoms Ende
Shakespeare Othello

Schiller Nefse als Onkel
ndwig Fulda Novell« d' Andrea

Goethe Eqmont
Kinder der Sonne.

(Maxim Gort i.)

Bersteckrätsel,
Brudermord , Genossenschaft, Studierzimmer . Landhaushalt,

Privatgesellschaft. Banmholder , Klavierstimmer. Weltwunder.
Morgeustuud hat Gold im Mund.

Rebus.
Unverhofft kommt oft.
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Anlage Min Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Nachdruck verboten.)

Merbel.
Unteroffizier : „Kerls man behandelt Euch ja noch

wie 'ne Braut , wenn man Euch .dämliche Rhinozerosse'
nennt ."

s »°

Kindliche CogiK.
Käthe : „Nicht wahr , Mama , ein lauschiges Stübchen

ist ein solches, wo die Wände Ohren haben ?"

Geistesgegenwart.

„Die Preise sind aber wirklich hier recht mäßig ."
„Entschuldigen Herr Baron » da werde ich mich wohl

geirrt haben."

TUustriertes Zitat,

„- — — — Der Forscher fand
Nicht selten mehr, als er zu finden wünsch!«."

vegetsrlervuell.
Stud . A.: „Hast Du gehört, die beiden Vegetarier

Lehmann und Meier haben sich duelliert !"
Stud . B.: „Unsinn, das geht ja gegen ihre Grund¬

sätze."
Stud . A.: „Was ich Dir sage. Sie haben sich mit

faulen Äpfeln gelvorfcn!"
«4

Nicht erwartet.
Gnädige : „. . . Ferner darf Ihr Bräutigam nur Sonn¬

tag nachmittags kommen."
Neue Köchin : „Dann wird er wohl nicht kommen."
Gnädige : „Nun, dann an einem andern Tage der

Woche."
Köchin (seufzend) : „Da kommt er sicher auch nicht."
Gnädige Frau : „Roer weshalb denn nicht?"

' K öchin : »Weil ich keinen habe."



Dev Riesen-Jörg.
Ein halbes Märchen.

'ffe&l ic kräftigsten Leute, waS Körperbau und physische
Mör Stärke ü.tbelangt , werden Sie eben nur unter den so¬
genannten Naturmenschen finden, meine Herren, " tönte es
von den Lipp-n des gewiegtesten, aber auch lateinkundigsten
der Forstmänner , die dort am Stammtisch der Gaststube „zur
Waldlust " Schutz vor dem Regenwetter draußen gesucht
hatten.

„Sehen Sie, " fuhr der Sprecher fort, „als ihm die all¬
gemeine Aufmerksamkeitgeworden war . „ich kann Ihnen zu
diesem Punkt ein geradezu beispielloses Beispiel erzählen,
und Ivenn es nottut , auch vorführen. Lebt da in dein Be¬
zirk, wo ich letztes Jahr försterte. ein Holzhacker von Körper¬
dimensionen und dito Kräften, daß sich jeder anständige
Riese neben ihm einfach schämen muß. Wenn er durch's
Dorf geht, schlägt beinahe die Glocke im Kirchturm an, und
die andern Bauern kriechen in die Keller — nicht etwa, iveil
er bösartig ist, sie fürchten nur seine Menschenfreundlichkeit,
mit welcher er vor einigen Jahren mal einem der ihren die
Hand geschüttelt, so daß der Arme nachher — einen un¬
förmlichen Fleischklumpen am Arme baumeln hatte ! — Daß
man ihm aber so aus dem Wege geht, das wurmte den
armen Hünen mit der Zeit ganz ge>valtig — wer möchte
mich inuner ganz ohne Gesellschaft sein — er strafte von
nun an seine kleinlichen Landsleute mit Verachtung und
fand die einzige Lust darin , ganze Wälder in einigen
Stunden abzuhauen und die Stämme nachher wie Streich¬
hölzer zusammenzulesen und aufzuschichten. Aber auch diese
Spielerei mußte ja mit der Zeit einförmig werden, und
dieser Gigante wurde melancholisch. Die Melancholie artete
bald in Lebensüberdruß ans , und er beschloß, seinem ver¬
lassenen öden Dasein ein geivaltsames Ende zu setzen. Die
Frage lautete für ihn bloß : wie? — denn all ' die gebrauch-
licheu Todesarten hätten den höchstens wieder lebenslustiger
gemacht! Endlich schien er doch etwas Ersprießliches ge¬
funden zu haben, denn er lief ins Dorf, um Abschied dorr
den Bauern zu nehmen, ihnen zu sagen, daß er ft» von
hrer Last befreie. Natürlich gelang cs dem Goliath auch

diesmal nicht, einen der Wackern zu sprechen — sie hatten
sich längst »vieder, BöseS ahnend , verkrochen, so blieb ihm
nichts anders übrig, als seine Absicht mit einem halb-
verkohlten Prügel an des Großbauern frischgetünchtes Wohn¬
haus zu schreiben.

Kauiil daß er den Ort verlassen, kamen auch die Braven
wieder hervor und lasen die angenehme Botschaft; neugierig
aber. Jute alle Bauern sind, interessierten sie sich nun mächtig
dafür, auf welche Weise wohl ihr Riesenjörg seinen! Dasein
ein Ende geben iverde. Drei der Beherztesten kamen über¬
ein, dem Helden auf vorsichtige Art sofort nachzuspiouieren,
und machten sich auch in der Tat alSbald auf die Socken,
den sehr deutlichen Spuren des Jörg folgend. Bon diesen
Dreien nun erfuhr man , daß sich der Herkules direkt zu dem
den Wald durchscheidenden Bahnkörper begeben, also den
Tod auf den Schienen durch Nberfahrenlassen suchen wollte.
Langsam schritt er auf dem verbotenen Terrain vorwärts,
als auch schon, wie beschworen, kein geringerer als der
Orient -Expreß um die Kurve vor ihm sauste, geradewegs
ihn: entgegen, ihm, der aufrechter Haltung , mit weitaus¬
gespreizten Beinen, je einen Fuß aus einer Schiene, dastand,
mehr zum Zweikampf bereit, als zum Tode! — Das ver¬
fehlte denn auch seine Wirkung auf den harmlosen Inter¬
nationalen nicht; anstatt wie jeder andere den frechen
Burschen erbarmungslos zu zermalmen, schien den der Blitz
getroffen zu haben, denn er wurzelte eine Sekunde wie starr
vor Schrecken am Boden, um dann, einer plötzlichen Ein¬
gebung folgend, kaltblütig Kontredampf zu geben und direkt
nach Konstantinopel zurückzukchren. — So imponierend war
die Gestalt gewesen!

Mit einem leisen Seufzer aus dem „Trompeter von
Säckingen" kehrte der Riesenjörg wieder ins vollere Leben
und zu seinen Bauern zurück — ja, meine Herren, deshalb
ist er auch heute noch gesund, wenn auch nicht munter , und
wenn einer von Ihnen an der Wahrheit des Gesagten
zweifelt, so veranlasse er eine Expedition zur Heimsuchung des
Helden — an meinem Beistand soll's nicht fehlen!"

Gebrochener Zauber.
Ich sah Dir lange in Angesicht,
Ich wagte kein Wörtchen zu sprechen,
Ich wollte der Liebe Zauber nicht
Den wonniglich süßen nicht brechen.

Ich sah Dir ins holde Augenpaar,
Daraus leuchteten herrlich zwei Sterne
So traumverloren , so wunderbar.
Ach, jahrelang blickt' ich so gerne.

So sah ich Dir bis in der Seele Grnn 'c
verliebt war ich fürchterlich nämlich —
Da brachst Du den Zauber , es sprach Dein Mund:
„Na , glotzen Sie doch nich so dämlichl"

T~

Ungebührliche; verlangen.
— „Sich ', da fliegt der Storch, Fritzchen! Soll er Dir

nicht bald wieder ein Brüderchen oder Schwesterchen bringen ?"
— „Nein, lieber Papa , Brüderchen und Schwesterchen

Hab' ich genug! Mir ivär ' ein Schaukelpferd lieber !"

Boch etwas!
— „Wie, Du hattest die Ehre, beim Diner neben dem

berühmten Dichter Z. zu sitzen, hat er mit Dir gesprochen?"
— „Gewiß."
— „So , geistreich?"
— „Hm, er sagte: Bitte , geben Sie inir den Mostrich."

Auch ein Beruf.
— „WaS sind Sie jetzt?"
— „Zahnbürstenfabrikant bei einer Zahnradbahn ."

>K
Unvorsichtig.

— „Denken Sie nur , der X. hat seiner Frau eine
Pctroleunilampe an den Kopf geivorfen."

— „Ich sage es ja immer, man kann bei dem llmgehen
mit Petroleum nicht vorsichtig genug sein.

oa
Seine Ansicht.

— „Du, die Maler inüffen aber doch alle schreckliche
Kümmeltürken sein."

— „Wieso?"
— „Na, hier in der Zeitung verlangt schon wieder einer

ein Atelier, aber nur mit,Nordlicht ' l"

Sonderbarer Uerhebrsbegriff.
. Junger Herr : „Sagt 'mal Jochen, warum habt Ihr

Mn' niemals nach Paris geschrieben?"
„O, ick hätt ' Se all ' längst 'mal schrewen, aber uns'

oll Briefdräger, de sinn' sick man nich dorhen."

Biese Fremdwörter!
Gast: „Nun, Frau Wirtin, Euer Vub singt lvohl nicht

mehr auf dem Chor mit ?"
Wirtin : „Na, der Herr Kantor meint, er müßt jetzt

eine Zeitlang aussetzen, seine Stimme tat jetzt — moussieren."
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m  einer ßeriebtsszene.
Staatsanwalt : „Meine Herren Geschivorenen, der

Angeklagte ist ein sehr pfiffiger Geselle. Die Gewandtheit,
mit welcher er sein Alibi nachzuweisen versucht, kennzeichnet
ihn als einen — Alibikus erster Klasse."

Gerechtfertigter Widerwille.
— »Ist Ihnen ein wenig Panachee gefällig, mein Her»«-
— „Nein, ich danke, ich habe mir das Ers verekelt."
— „Wie ist das möglich?"
— „Ich habe mir als Junge 'mal die Zehen erfroren !"

€in etwas dunkler Grund.
. Herr : „Na, hören Sie,

von Ihrem Fackelzuge, von
dem Sie vorher so viel
Redens machten, war aber
blitzwenig zu sehn!"

Festkomiteemitglied:
„Ja , >oer konnte das aber
auch wissen, daß es an
dem Abend so scheußlich
duitkel werden würde."

Jf

Ein neues Nabrungsmittel.
Verkäuferin : „Was

wünschen die Herren für
Hüte ?"

Erster Herr : „Ich bin
Jägerianer , kleide mich nur
in Wolle, geben Sie mir
Jägers Norinalhut ."

Zweiter Herr : „Und
ich bin Vegetarianer , ge¬
nieße nur Pflanzenkost —
geben Sie mir einen Stroh¬
hut."

Schmeichelhafte Aritik.

„Wissen Sie , den jungen Dichter kenne ich doch schon,
wie er noch so klein war !"

„Und ich kenne seine Gedichte schon, wie ich noch soklein war !"

In den ferien.
Landgerichtsrat : A.:

„Nun, wohin gehen Sie,
Kollege?"

Amtsgerichtsrat B.:
„Nach dem Thuner See.
Ach Thun, Thun ist herr¬
lich."

Landgerichtsrat A.:
„Nein, nein, mein Lieber,
ich finde in den Ferien
Nichtstun schöner."

Leim TrübstücK.
Lehrling:

„Frau Meestern, in wat
for'n Bad fahren die vor¬
nehmen Herrschaftens, wo
an die Leber krank sind?"

Meisterin : „Ach, was
brauchst Du das zu wissen."

Lehrling : „Ick meente
man, da könnten Sie ooch
Ihre Leberwürschte hin-
schicken, Frau Meestern."

Kinder der Zeit.
Backfisch A. : „Elsa, glaubst Du, daß Fräulein Anna

ihren Leutenant heiraten wird ?"
Backfisch E : „Aber Amalie, man heiratet doch heutzu¬

tage nicht gleich den Ersten, Besten, mit dem man sich ver¬lobt." '

Me, 's glaubt.

Student (am 2ö. mit einer Dame eine Tour machend):
„Fatal , daß Vorortzug nur dritte Klasse hat , würden selbst¬
verständlich .Erster' fahren !"

ScbrecRlrcbes Vergeben.
— „Jetzt, da soll doch gleich das schönste Paar Nachti¬

gallen krepieren! Jetzt, wo es bald gegen den Feind geht,
tritt der Kerl mit dem rechten Fuß an!

Irrliebt.
A.: „Ich verstehe nicht, der Professor L. irrt sich alle

Augenblicke'mal, und dabei sagt nian, daß er ein großes
Licht sei!" — B.: „Er wird gewiß ein großes Irrlicht sein."

«© ffl»

Uexierbild.

„Sieh , da kommt Freund Lehmann." — „Wo?"
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Modern.

Hausherr (zumncueingetretenenDienstmädchen): „Nun,
Amalie, wie gefällt es Ihnen denn bei uns ?"

Dienstmädchen : „Na ich bin bis jetzt mit der Gnädigen
soweit zufrieden — und Ivenn sie so bleibt, dann werden
wir miteinander ganz gut auskommen-"

Nur Ordnung.
Nachbarin : „Bei Euch sieht's aber leer aus in der

Stube , Müllern , wo habt Ihr denn Euern ganzen Hausrat ?"
Müllerin : „Ja wißt, ich kann kei Unordnung nit

leid'n, >vas nit gebraucht wird, steck ich in mei Schrank nei."
Nachbarin : „Ja , ich seh' aber gar keinen Schrank?"
Müllerin : „Den Schrank Hab' ich ins Pfandhaus

g'stellt — auch der Ordnung wegen."

*

Telungeim MissvemänSniz.

Schneiderin : „Geh, mein Kind, zur Mama und sage,
ich ließe bitten um's weiße Garn !"

Emma : „Mama , die Schneiderin läßt bitten um zwei
Zigarren !"

Zu gefährlich.
(Zu nebenstehendem Bilde .)

Zahnarzt (zum Bauern,
den: bei einer Rauferei et¬
liche Zähne eingeschlagen
worden) : „Ja , da läßt sich
nichts weiter machen, als
die Wurzeln zu eutfernen
und neue Zähne einsetzeü!"

Bauer : „Aberbitt ' schön
heut no net, Herr Doktor,
morgen geht die ,Kirwei'
an !"

>K

Bedeutend besser.
— „Wie geht's denn

Ihrem Sohne ?"
— „Ach! Nicht be-

sonders ! Er sitzt jetzt noch
im Arbeitshausei Wissen
Sie , ich bete täglich zum
Himmel, daß er bald ins
Zuchthaus gebracht wird;
man hat doch da be¬
deutend bessere Ver¬
pflegung !"

Zu  gefährlich. Wie das Uom spricht.
In kleinen Dingen muß

man sparsam sein — sagte
Studiosus Bierpichel, da
ging er Abends regelmäßig
in die Kneipe, um das Geld
für Petroleum zu sparen.

*

Früh übt sich, was ein>
Meister werden will —
sagte der angehende Literat,
da spielte er bereits in der
Wiege mit der Scheere
seiner Mutter.

Ber eifrige Schüler.
Der kleine Pepi : „Du,

Papa , in Ostäfrika sollten
wir wohnen!"

Papa : „Warum, Pepi ?"
Der kleine Pepi : „Ha,

weil's da 'ne Masse — Hitz-
ferien geben muß !"

Journalistenwitz.
Journalist (sich ein paar Stiefel anniessen lassend) :

„Aber hören Sie , Meister, nicht tvieder so eng, wie das
vorige Mall Meine beiden Füße sind noch voller Druck¬
fehler!"

tierraten.
Sonntagsläger : „Hier, liebe Frau , hast Du einen

schönen Hasen, den ich heute geschossen."
Frau (den Hasen beriechend) : „Aber Mann , in welchem

Revier laufen sie denn gleich mit baut §out herum ?"
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